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Die deutſche Minderheit 
in Polen. 


Von 
Artur Kronig, Seſmabgeoroneter. 


In letzter Zeit beſchäftigen ſich die polni⸗ 
Pen Blätter verſchiedener Richtungen viel mit 
er deutſchen Minderheit in Polen. Beſonders 
charakteriſtiſch für die Art, in der dieſe Frage 
von polniſcher Seite behandelt wird, iſt ein 
Artikel des „Kurjer Polſti“ (13. VI.) unter der 
Ueberſchrift „Die deutſche Minderheit in Polen.“ 

Die Wahrheit direkt auf den Kopf zu 
ellen, iſt für manche Menſchen eine nicht allzu 
chwierige Sache. Zu dieſer Kategorie von 
Erdenbürgern ſcheint auch der Verfaſſer des 
genannten Artikels zu gehören. Allen Ernſtes 
verſucht er nämlich nachzuweiſen, daß die Lage 

der Deutſchen in Polen eine glänzende iſt, daß 
kein Staat in der Welt ſeine Minderheiten ſo 
liebevoll und fürſorglich behandelt wie es der 
polniſche Staat mit ſeiner deutſchen Minderheit 
Scheinbare Sachlichkeit und eine ganze 
Menge ſtatiſtiſcher Angaben ſollen die Ausfüh- 
rungen des Verfaſſers glaubwürdiger und über⸗ 
zeugender erſcheinen laſſen. 

Für uns Deutſche in Polen, die wir immer 
noch vergeblich auf eine geſetzliche Regelung 
unſerer national kulturellen Angelegenheiten 
warten, die wir täglich mit adminijtrativen 
Schikanen zu kämpfen haben, iſt es von vorn- 
herein klar, daß es ſich hier nur um eine 
neue Art antideutſcher Propaganda 
i Man will der polniſchen Oeffentlich⸗ 
eit und in erſter Linie dem Auslande einreden, 
daß man uns alles gegeben hat, was wir für 
unſere nationale Entwicklung brauchen. Durch 
dieſe falſche Darſtellung ſchafft man ſich die 
Möglichkeit, den Kampf, den wir um unſere 
berechtigten Forderungen zu führen gezwungen 
ſind, als ſtaatsfeindliche Handlung 
hinzuſtellen. 

Die Ausführungen des polniſchen Blattes 
ſtützen ſich auf einen Ausſpruch des ehemaligen 
Außenminiſters Leo Waſilewſki, der dem Kor⸗ 
reſpondenten eines Parſchauer Blattes gegen- 
Über erklärt hat, die Deutſchen müßten angeſichts 
der vollen Befriedigung ihrer kulturellen Be⸗ 

ürfniſſe ein loyales Element in Polen bilden. 
„Volle Befriedigung der kultu⸗ 
rellen Bedürfnijjel“ Dieſer Ausſpruch 
aus dem Munde eines Mannes wie Waſilewſki, 
der ſich mit der Minderheitenfrage eingehend 
befaßt hat und durch ſeine minderheitenfreund⸗ 
liche Geſinnung bekannt iſt, klingt tatſächlich 
etwas ſonderbar. Wir nehmen an, daß der 
Herr Exminiſter gerade über die Lage der 
Deutſchen in Polen nicht genügend unterrichtet 
it. Wir könnten ihm von den Nöten der 
deutſchen Minderheit ſo manches Lied ſingen 
und ihm das erforderliche Tatſachenmaterial 
zur Verfügung ſtellen, um ihm zu einer rich⸗ 
tigen Auffaſſung unferer Lage zu verhelfen. 

Der Verfaſſer des anfangs zitierten Arti⸗ 
tels begnügt ſich jedoch nicht mit der⸗Feſtſtellung 

aſilewſtis. Er geht gleich daran, die „volle 
Befriedigung der kulturellen Bedürfniſſe“ zu 
beweiſen und bedient ſich dabei eines umfang⸗ 
reichen ſtatiſtiſchen Materials über die Anzahl 


ber deutſchen Schulen in Polen. Die ſtatiſti⸗ 
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Bindenburg gegen Streſemann. 


Streſemann ſoll kaltgeſtellt werden. Ein aufſehenerregender Brief. 


Die allmählige Hindenburgiſierung Deutfchlands 
ſchreitet fort. Hindenburg ſucht mit allen Mitteln Ein⸗ 
fluß auf die Geſchicke des deutſchen Volkes zu gewin⸗ 
nen. Es war wohl kein Geheimnis, daß das Verhält- 
nis zwiſchen Hindenburg und Flußenminifter Streſe⸗ 
mann nicht gut iſt, doch glaubte man, daß es ſich im 
Laufe der Zeit beſſern werde. Dem iſt aber nicht fo, 
denn das ſchlechte Verhältnis oͤroht in einen Skandal 
auszuarten. 

Laut Verfaſſung ſteht dem Keichspräſidenten 
das Recht zu, Beamten zu ernennen und zu entlaſſen. 
Hindenburg beklagte ſich bereits früher, daß Streſe⸗ 
mann ihn gerade in dieſer Frage umgehe und über 
die politiſche Lage keinen Bericht erftatte, um zu vers 
hindern, daß er ſich in bie Außenpolitik miſche. Da 


ſich Streſemann aus den dritten Perſonen gegenüber 
geäußerten Klagen nichts machte, ſo ſanoͤte Hindenburg 
an ihn einen Brief, in dem er erklärt, daß er in Zu⸗ 
kunft von ſeinem Rechte Gebrauch machen werde. 

Diefes Schreiben iſt fo ungeſchickt abgefaßt und 
ſo beleidigend für Streſemann, daß dieſer wahrſchein⸗ 
lich daraus die Konſequenzen ziehen und zurücktreten 
wird. In politiſchen Kreiſen Deutſchlands hat der 
Brief den peinlichſten Einoͤruck hervorgerufen. Man 
iſt überzeugt, daß Hindenburgs böſe Geiſter vom 
Schlage eines Admirals Tirpitz ihm diefen Brief ein⸗ 
gegeben haben, um durch die Beſetzung der wichtigſten 
Aemter im Reihe und im Auslande durch ihre 
Vertrauensmänner das heft in die Hand zu be⸗ 
kommen. 
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ſchen Angaben ſtammen vom polniſchen Unter⸗ 
richtsminiſterium und ſind faſt gleichzeitig in 
mehreren polniſchen Blättern erſchienen. 
Tatſache beſtärkt uns in der Anſicht, daß hier 
die Regierung die Hand im Spiele hat und 
es ſich um ein planmäßiges Vorgehen gegen 
die berechtigten deutſchen Forderungen handelt. 

Auf die zahlenmäßigen Angaben über das 
deutſche Schulweſen werden wir noch Gelegen- 
heit haben, zurückzukommen und ſie entſprechend 
zu beleuchten. Weit wichtiger für die Beurtei⸗ 
lung unſerer Verhältniſſe iſt aber eine andere 
Sache. Der Verfaſſer zieht aus ſeinen Zahlen 
den Schluß, daß wir genügend Schulen hätten, 
und iſt ſtolz darauf, daß während der kurzen 
Zeit des Beſtehens der polniſchen Republik 
ſchon ſo viel geleiſtet wurde! Er ſchreibt alſo 
dem polniſchen Staate ein Verdienſt zu, das 
gar nicht fein Verdienſt iſt. Die Schulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache, die heute beitehen, 
beſtanden ſchon vor der Errichtung der pol⸗ 
niſchen Staatlichkeit. Der polniſche Staat hat 
uns keine Schulen gegeben. Im Gegenteil. 
Die bisherigen polniſchen Regierungen haben 
offen oder verſteckt im Laufe der vergangenen 
ſechs Jahre unſer Schulweſen zum großen Teil 
vernichtet. Die Anzahl der deutſchen Schulen 
in Polen iſt bedeutend zurückgegangen. 
das etwa das Verdienſt des polniſchen Staates 
gegenüber der deutſchen Minderheit? Warum 
nennt uns der Verfaſſer nicht die Zahl der 
deutſchen Schulen vor Uebernahme derſelben 
durch die polniſchen Behörden? Er weiß wohl, 
warum er dies nicht tut. Dies würde ſeine 
künſtliche Beweisführung mit einem Schlage 
über den Haufen werfen. Dies würde aber 
gleichzeitig die Tätigkeit der polniſchen Behör⸗ 
den ins rechte Licht rücken, würde ein Beweis 
dafür ſein, daß blindwütiger Nationalismus 
rüdjihtslos gegen das deutſche Schulweſen 
Sturm gelaufen iſt. Klingt es angeſichts deſſen 
nicht wie Ironie, wenn in dem Artikel behaup⸗ 
tet wird, der Stand des deutſchen Schulweſens 


in Polen werde immer ein Ruhmesblatt Polens 


und ſeiner humanitären Tradition ſein? Nicht 
nur wir Deutſchen, die wir die Vernichtungs⸗ 
politik am eigenen Leibe ſpüren, ſondern jeder 
objeltiv urteilende Pole muß zugeben, daß der 
polniſche Staat ſich durch ſolche Politik einen 
traurigen Ruhm erworben hat. 


Dieſe 


„Angeſichts deſſen kann man wirklich von einer vollen 
Befriedigung der kulturellen Bedfrfniffe ſprechen. Unter unſeren 
nationalen Minderheiten ſtehen die deutſchen am beſten da, 
und ich glaube, es gibt kein Land in der Welt, wo die Regle⸗ 
rung mehr für ihre Minderheit getan hat.“ 


So ſchreibt der „Kurjer Polſki“. Es wäre 
zum Lachen, wenn es für uns als die Beteiligten 
nicht bitterer Ernſt wäre. Denn einige Zeilen 
weiter kommt der Pferdefuß ſchon zum Vorſchein. 
Die Deutſchen ſind trotzdem nicht zufrieden. Sie 
klagen über Unterdrückungspolitik. Warum? Sie 
ſtehen unter dem Einfluß des Auslandes. Von 
dorther werden irredentiſche Tendenzen genährt uſw. 
Hierin alſo iſt der Zweck der Uebung zu ſuchen. 
Die Deutſchen als Staatsfeinde hinzuſtellen, iſt ja 
die leichteſte und bequemſte Art und Weiſe, um 
fie zu bekämpfen. Der Kampf um Gleichberechti⸗ 
gung, den die Deutſchen führen, der Kampf um 
die Bedingungen der kulturellen Entwicklung könnte 
womöglich mit der Zeit Verſtändnis und Sympa⸗ 


thie bei einem Teile des polniſchen Volkes finden. 


Dadurch aber wäre der polniſche Nationalismus 
ſchachmatt geſetzt. Sein Einfluß wäre dahin. 
Und ſo verſucht man denn, dieſer „Gefahr“ einen 
Riegel vorzuſchieben. Man will den Haß auf⸗ 
rechterhalten, indem man das Streben nach Gleich⸗ 
berechtigung als ſtaatsfeindliche Tendenz darſtellt. 

In einer Sache aber müſſen wir dem Ver⸗ 


niſchen Minderheit in Deutſchland läßt viel zu 
wünſchen übrig. Auch dort gibt es eben Nationg⸗ 
liſten, die genau fo wie bei uns in Polen An- 
hänger einer Unterdrückungspolitik ſind. Zwar iſt 
es ein Unding, wenn der Verfaſſer behauptet, die 
Polen in Deutſchland könnten nicht einmal davon 
träumen, das zu erlangen, was wir bereits beſitzen. 
Wir gönnen der polniſchen Minderheit mehr als 
wir jetzt beſitzen, denn außer Entrechtung und 
Schikanen haben wir nicht viel mehr“). Der 
Kampf der polniſchen Minderheit in Deutſchland 
um ihre kulturellen Bedürfniſſe findet unſer vollſtes 
Verſtändnis und ungeteilte Sympathie. In dieſer 
Frage iſt unſer Standpunkt klar: Jede Minder⸗ 
heitsnation muß in jedem Lande die ungehinderte 
Möglichkeit zur Entwicklung ihrer nationalen Kul⸗ 
tur beſitzen. 


*) Uebrigens hat Preußen den Polen bereits volle kul- 
turelle Freiheit durch die Annahme des ſozialiſtiſchen Antrages 
zugeſichert. Die Auswirkung dieſes weitgehenden Antroges 
dürfte ſich bald 85 und Herrn Waſilewfki und die Warſchauer 
Regierung davon Überzeugen, daß es den Polen in Deutſchland 
viel beſſer ergeht als uns hier. Die Schriftl. 


* 


Sit faſſer teilweiſe Recht geben. Die Lage der pol⸗ 


2 


Dolbszyeitung 


Dafilewfjti Minifterkandidat. 


Waſilewſki hat durch ſeine Broſchüre in der Min⸗ 
derheitenfrage bei den polniſchen Parteien Polens 
Aufſehen erregt. Seine zu kühne Behauptung, daß die 
deutſche Minderheit kulturell überſättigt iſt und bereits 
mehr erhalten hat als ſie fordert, iſt eine Politik, die 
dem Auslande auf eine neue Art Zauberkünſte vor⸗ 
gaukeln ſoll. Dieſe neue Taktik, ſich ſelbſt und das 
Ausland zu belügen, fand ſofort nach dem Erſcheinen 
der Broſchüre Anklang bei der Grabſtiregierung. Waſi⸗ 
lewſti wurde darauf ſogar eine Belohnung in Geſtalt 
eines Miniſterportefeuilles angeboten. Grabſki will 
Waſilewſti für die Miſſion gewinnen, für die Thugutt 
verbindlichſt gedankt hat. Gegenwärtig verhandelt 
Grabſti mit Waſilewſti, der aus Sniatyn hergeholt 
wurde, um den Miniſterſeſſel zu beſteigen. 


* * 
* 


Die „Freie Preſſe“ hat ſich wieder einmal verrannt. 

In ihrer geſtrigen Folge preiſt ein Warſchauer 
Mitarbeiter der „Freien Preſſe“ Waſilewſki als den 
Mann an, der die Minderheiten glücklich machen wird. 
Derſelbe Herr behauptet, daß die in unſrem vorſtehen⸗ 
den Leitartikel erwähnte Broſchüre zwar unſcheinbar 
ausſieht, dafür aber umſo „gewaltigere Gedanken“ ent⸗ 
hält. Das Pulver erfindet die „Freie Preſſe“ zum 
weiten Mal, indem ſie behauptet: „Waſilewſkis Minder⸗ 
ene wird zweifellos bei allen Minderheiten vollſte 

nerkennung finden.“ 

Wenn man bedenkt, daß Waſilewſti die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt hat, den Deutſchen gehe es in Polen 
zu gut, und daß ſie Irredentiſten ſeien, wenn ſie noch 
mehr verlangen als ſie bereits erhalten haben, ſo muß 
man ſich die Frage ſtellen, was die „Freie Preſſe“ be⸗ 
wogen hat, in ein Horn mit Waſilewſti zu blaſen. 
War doch ſowohl dieſe Zeitung wie auch die Herren 
Parlamentarier, die ſich um dieſes Blatt gruppieren, 
gerade diejenigen, die bei jeder paſſenden und unpaſ⸗ 
ſenden Gelegenheit den Mund voll nahmen, daß ſie 
das Monopol auf das Deutſchtum und das Recht auf 
die Verteidigung desſelben beſitzen. 

Wir haben den Herren von der „Freien Preſſe“ 
den Rang hierin nicht ablaufen wollen, da wir die 
Anſicht nicht teilen, daß Geſchrei und Selbſtbeweihräu⸗ 
cherung die Löſung des Minderheitenproblems auch nur 
um einen Schritt näher bringt. 

Es iſt blamabel für die deutſche „Freie Preſſe“, 
daß ſie gerade in Lebensfragen der deutſchen Minder⸗ 
heit ſolch große Unkenntnis an den Tag legt. Denn 
annehmen können wir keinesfalls, daß höherenorts eine 
Neuorientierung in der Redaktion der „Freien Preſſe“ 
anbefohlen wurde. 8 


Der Senat gegen Regierung 
und Sejm. | 


Die Regierungsparteien ſind korrumpiert. 


Die außerordentliche ſcharfe Kritik, die der 
Dizemarjchall Senator Woznicki von der „Wyzwo⸗ 
lenle“ an der Regierung Grabſbi ſowie an den Seim 
16 5 hat, hat in der geſamten polniſchen Preſſe ein 
autes Echo gefunden. Woznicki warf dem Seſm 
Korruption vor. Die meiſten Parteien ſeien in 
ſchmutzigen Geſchäften verwickelt. Er. erklärte dabei 


ausdrücklich, daß die Korruption in erſter Linie die 


Regierung des Miniſterpräſidenten Grabſei führe, 
die mit Hilfe der Korruption die Parteien beeinfluſſe 
und deren Beſchlüſſe und Entſcheidung zugunſten der 
Regierung „boreigiere“. A \ 
Dieje Vorwürfe bebräftigen das, was ſeit län- 
gen Seit bereits öffentliches Geheimnis iſt. Die 
uſtände müſſen jedenfalls abſcheulich ſein, denn 


andernfalls hätte Woznicki nicht dieſen Vorſtoß ge- 


gen die Regierung unternommen. Woznicki muß 
noch mehr wiſſen als er geſagt hat, gehört er jedoch 
u jenen Perſönlichbeiten, die die Worte nicht in den 
ind ſprechen. 3 25 
Grabſbi hat ſich infolge Woznickis Rede be- 
leidigt gefühlt. Er verließ unter Proteſt den en 
faal. Der dadurch entſtandene Konflikt zwoiſchen 


‚Regierung und Senat iſt noch nicht rs wor- 


den. Da Woznickis Rede im Senat auch bei Par- 
teien Beifall gefunden hat, die mit der Myzwo⸗ 
lenie“ nichts gemein haben, jo dürfte die Beilegung 
des Zwischenfalls nicht fo leicht fallen. Die Frage 
iſt alſo: Wer macht den Kückzieher: Grabſbi oder 
der Senat? R 

* 

In der geſtrigen Senatsſitzung überreichten alle 
Parteien dem Senatsmarſchall einen großen Korb 
lebender Rofen zur Feier der 100. Senatsſitzung (in 
2 Jahren und 8 Monaten nicht gerade ſehr viel). Im 
übrigen beſprach der Senat das Budget des Innen⸗ 
HN, mit der bereits bekannten Stellungnahme 

er Klubs. 8 


Die Bodenreform. 
Scharfer Kampf der radikalen Bauern gegen das 
Regierungsproſekt. 


Geſtern fand die dritte Leſung der Regierungs- 
vorlage, betreffend die Bodenreform, ſtatt. ei 


rt. 71 erklärte Abg. Poniatowſbi von der Wyzwo⸗ 


lenie, daß er an den weiteren Beratungen nicht 
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Painleve und einem großen 


Loos 3 se 


teilnehmen bann, da alle Anträge, wonach die Güter 
parzelliert werden ſollten, abgelehnt wurden. Darauf 
verließen die Dertreter der Wyzwolenie, der Ukrai- 


ner, des weißruſſiſchen Klubs, der Bauernpartei und 


des Verbandes der radikalen Bauern die Sitzung. 
Das Regierungsproſebt kommt Freitag oder Sonn- 
abend vor den e In Seſmkreſſen befürchtet 
man, daß die Disbuſſion darüber gewaltſam ſein 
wird. Beſonders ſcharſen Kampf ſagte die Wyzwo⸗ 
lenie an, Sie will alle Mittel anwenden, um die 
Durchführung dieſer Vorlage zu verhindern. Dabei 
wollen wir daran erinnern, daß die Witosregierung 
im Jahre 1923 bei der Bodenreform geſtürzt wurde. 


Wieder ein Polizeiſkandal. 


Ein Student als Polizeiſpitzel entlarvt. 


Die Marſchauer Studentenvereinigung „Sycie“ 
hat den Zinksparfeien im Sejm umfangreiches Ma- 
terjal zur Derfügung geſtellt, aus dem hervorgeht, 
daß ſich die Polizei eines Studenten als Spitzel 
bediente. f 

Im April wurden gegen 30 Studenten und 
Studentinnen verhaftet, denen der Prozeß wegen 
ſtaatsfeindlicher Tätigkeit gemacht werden ſollte. 
Da das „belaſtende“ Material, wie es ſich ſpäter 
herausſtellte, ſogar für die Polizei ungenügend war, 
jo mußten nach und nach verſchiedene Studenten 
freigelaſſen werden. Gegenwärtig ſißen nur noch 
6 Perſonen im Gefängnis, deren Angelegenheit die 
Staatsanwaltſchaft bereits in die Hand genommen 
haben ſoll. PR 

Die Studentenvereinigung „Sycie“ weiſt nun 
nach, daß die vielen Derhaftungen das Merk des 
Studenten Lucſan Kozlowſbi ſind, der als Propobateur 
und Spitzel im Dienſte der Polizei ſtand. Kozlowoſbi 
ſuchte verſchiedene Mitglieder der Vereinigung zu 
verleiten, u. a. hat er zwei Studenten ein Wochen. 
gehalt von je 100 Dollar verſprochen, wenn fie ſich 
ereit erklären würden, in einer bommunſſtiſchen 
Oeganiſation mitzuarbeiten. Als dann die Derhaf- 
tungen erfolgten, wurde Kozlowjti ebenfalls ver 
haftet. Er ſaß ſogar ein Tag und eine Nacht mit 
den andern Studenten im Gefängnis. Er wurde 
ſedoch als erſter freigelaſſen, worauf er dann gegen 
die anderen Verhafteten ae in der Rolle. eines 
Polizeiagenten auftrat. Kozlowſbi erklärte dabei, 
daß er nur die Juden „reinlegen“ würde. Die 
Chriſten mußten mitverhaftet werden, doch würden 
ſie ſpäter freigelaſſen werden. 

an daef geſpannt ſein, wie die einzelnen 
ide auf dieſen neuen Polizeiſbandal reagieren 
werden. 


Das deutjch-polnijche 
Wirtjchaftspeoblem. 


Auf die letzten deutſchen Vorſchläge, die den Ab⸗ 
ſchluß eines Handelsproviſoriums mit Polen bezwecken, 
hat die polniſche Regierung ablehnend geantwortet. 
Da die Friſt für die zollfreie Einfuhr der polniſchen 
Kontingente nach Deutſchland am 15. Juni abgelaufen 
iſt, würde damit ein vertragsloſer Zuſtand 
beſtehen, und an ſich müßten auf beiden Seiten die 
maximalen bezw. autonomen Zollſätze in Kraft treten. 

Auf der Preſſekonferenz im Miniſterium für Handel 
und Induſtrie erklärte Miniſter Klarner, daß die pol⸗ 
niſche Regierung unter keinen Umſtänden ſich zu irgend⸗ 
welchen politiſchen Zugeſtändniſſen gegen⸗ 
über Deutſchland bereit finden werde. 

Heute nachmittag findet eine Miniſterratsſitzung 
ſtatt, in der über die zu ergreifenden Vergeltungsmaß⸗ 
nahmen gegenüber Deutſchland beraten werden ſoll. 


Moch ein jüdiſcher Sach- 
verſtändiger. 


In Warſchau weilt gegenwärtig der Präſes der 
„Internationalen Exekutive der zioniſtiſchen Organiſa⸗ 
tion“, Nachum Sokolow, der im Gegenſatz zu Lucian 
Wolff bei den zioniſtiſchen Organiſationen warme Auf⸗ 
nahme gefunden hat. Sokolow konferiert über die Lage 
der Juden in Polen, jedoch nur mit den Juden ſelbſt. 
Die Zioniſten erwarten von dieſer Konferenz eine Klä⸗ 
rung ihrer Taktik gegenüber der Regierung. 


Die Kriſe in Frankreich 
unvermeidlich? 
Sturz Painleves oder Fluseinanderfallen des Linkskartells 


Mit der erwarteten Rückkehr des franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten nach Paris dürfte die außerordentlich 
geſpannte innerpolitiſche Situation ſchnellen Entſchei⸗ 
dungen entgegenreifen. Es ſind vor allem zwei Pro⸗ 
bleme, in denen der Gegenſatz zwiſchen dem Miniſterium 
eile der Mehrheit ſich in 
den letzten Tagen beſonders ſcharf zugeſpitzt hat: die 
Frage der Caillauxſchen Finanzreform und die Marokko⸗ 

olitif, Auf finanziellem Gebiete haben die zahlreichen 

eſprechungen, die N Ende der vergangenen Woche 
wiſchen Caillaux und den Vertretern der Linksparteien 
ſtatigefunden haben, die beſtehenden Meinungsverſchie⸗ 
denheiten nicht zu überbrücken vermocht. 
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Die Marokkopolitik war von den Sozialiſten von 
Anfang an aufs ſchärfſte bekämpft worden. Die Fraktion 
hatte ſich aber durch die von Briand von der Parla⸗ 
mentstribüne herab gegebene Zuſicherung, daß die Regie⸗ 
rung kein Mittel unverſucht laſſen werde, um dem un⸗ 
nützen Blutvergießen ein Ende zu machen, beſtimmen 
laſſen, ihre Bedenken gegen die Fortführung der mili⸗ 
täriſchen Operationen zurückzuſtellen. Da die Regierung 


in der Zwiſchenzeit nicht nur nichts getan hat, um ihr 
Verſprechen einzulöſen, ſondern im Gegenteil, wie aus 
den Erklärungen Painleves vom Sonntag zweifelsfrei 


hervorgeht, vor den Forderungen der franzöſiſchen Mili⸗ 
tärs kapituliert hat, haben auch hier die Gegenſätze 
eine ſehr erhebliche Verſchärfung erfahren. Wie die 
Dinge augenblicklich liegen, hält man hier den Ausbruch 
einer Kriſe für nahezu unvermeidlich. Dieſe kann zwei 


Formen annehmen: entweder den Sturz der Regierung 


Painleve, oder aber das endgültige Auseinanderfallen 
des Kartells. Welchen dieſer beiden Wege die Ent⸗ 
wicklung der nächſten Tage nehmen wird, dürfte zu 
einem großen Teil Sache des parlamentariſchen Manö⸗ 
vers ſein. Gelingt es der Regierung, die entſcheidende 


Auseinanderſetzung auf das Gebiet der Marokkopolitik 


zu verlegen, dann werden die Sozialiſten in ihrem 
Widerſtande gegen die Regierung vorausſichtlich allein 
ſtehen, und der dann unvermeidliche Bruch der bishe⸗ 


rigen Mehrheit würde das Ende der Politik des 


11. Mai bedeuten. Kommt es dagegen 


über der 


Finanzfrage zu der entſcheidenden Auseinanderſetzung, 


dann iſt damit zu rechnen, daß mit den Sozialiſten der 
weitaus größte Teil der bürgerlichen Linken gegen das 
Miniſterium ſtimmen und es damit zum Rücktritt 
zwingen wird. 


Kritiſche Lage in China. 


Rußland hält ſich marſchbereit. Beunruhigung inEngland 


Die „Morningpoſt“ meldet aus Moskau: Die 


Sſowjetregierung hat die vier aſiatiſchen Korps mobil 
gemacht. 
ein Eingreifen Rußlands in die chineſiſchen Wirren. 
Die „Prawda“ ſchreibt: Wenn die Weſtmächte den Krieg 
haben wollen, dann brauchen ſie nur noch ihre Gewalt⸗ 
taten in China vierzehn Tage fortzuſetzen. Das ruſſiſche 


Proletariat und die Rote Armee ſtehen zur Hilfe für 


die Unabhängigkeit Chinas bereit. 
Da die chineſiſche Regierung 


duldet, hat der engliſche Botſchafter eine diplomatiſche 


Demarche unternommen. 
Regierung aufgefordert, den 
gegenüber England zu ändern, denn andernfalls müßte 
die chineſiſche Regierung für alle Folgen verantwortlich 
gemacht werden. 

In Londoner Regierungskreiſen iſt man um das 


Schickſal des engliſchen Botſchafters in Peking beſorgt. 


Die nationaliſtiſchen Leidenſchaften der Chineſen ſind 


In der Proteſtnote wird die 
feindlichen Standpunkt 


derart aufgepeitſcht, daß man das Schlimmſte befürchtet. 


Den letzten Meldungen zufolge, hat die engliſche Bob | 


In Moskau herrſcht große Begeiſterung für 


in Peking der Bewer 
gung gegenüber den Fremden tatenlos zuſieht bezw.“ 


ſchaft umfangreiche Schutzmaßnahmen durchgeführt. Das 
Viertel, in dem ſich die Botſchaft befindet, iſt mit 


Stacheldraht umzäunt worden. 8 
in das Viertel führen, ſtehen Panzerautos. ; 
Nach Meldungen aus Hankau find dort von chine⸗ 


In den Straßen, die 


ſiſcher Seite ſchwere Ausſchreitungen begangen worden. 
Der Mob verfolgte unbewaffnete, von ihren Offizieren 


verlaſſene huenanneſiſche Soldaten und ſteinigte einige, 


während andere von der raſenden Menge in den Hafen 


geworfen wurden. Ein Offizier wurde an einen Telephon⸗ 
maſt gekreuzigt. Innerhalb einer halben Meile wurden 
auf einer der Hafenſtraßen hundert Leichen gezählt. 
Die Geſamtzahl der Opfer wird auf 700 geſchätzt. An 
der Grenze des franzöſiſchen Konzeſſionsgebietes wurden 


die hilfloſen Soldaten ins Waſſer geworfen und mit 


Bambusſtangen ſolange unter Waſſer gehalten, bis ſie 
ertranken. 


Ermordung des amerlkaniſchen Konſuls von Schanghai. 


In einer Vorſtadt von Schanghai iſt der amerika⸗ 


niſche Konſul Mackenzie ermordet worden. Seine Frau 
wurde ſchwer verwundet. 
entkommen. 


Lokales. 
Johann Saſſenbach in Lodz. 


Einer Einladung der Bezirkskommiſſion der Klaſſen⸗ 
fachverbände folgend, iſt der Sekretär der Amſterdamer 
Gewerkſchaftsinternationale, Johann Saſſenbach, am 
Dienstag nach Lodz gekommen, um der Arbeiterſchaft 
und den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften einen Beſuch abzu⸗ on 

I Gepält 


ſtatten. 
Jahren Generalſekretär der Internationale. 


Saſſenbach iſt 59 Jahre alt und ſeit drei 
Er iſt 


Deutſcher und bedient ſich nur der deutſchen Sprache 


Von Beruf iſt er Sattler und wurde von den deutſchen 
Sattlergewerkſchaften in den deutſchen Zentralverband 
und von dort in die Internationale gewählt. 

Am Bahnhof wurde Saſſenbach von den Abge⸗ 


ordneten Zerbe und Szezerkowſki, den Stadt⸗ 
verordneten Kuk und Danielewicz ſowie vom 


Verbandsſekretär Napieralſti empfangen. Von do 


begab er ſich in Begleitung der Vorgenannten nach der 


Fabrik von Bennich. Hier erteilte der Direktor, He 


Bart, Informationen und machte den Gaſt mit det 
Fabrikation der Wollwaren, beginnend mit der Ber 


arbeitung und dem Spinnen der Wolle bis zur Verſendung 
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der fertigen Waren, bekannt. Die Fabrik fand der Gaſt 
als jelten ſauber. Er wurde belehrt, daß die Lodzer 
Induſtrie nicht nur, wie er informiert wurde, ſchlechte, 
ſondern alle Warengattungen bis zur beſten fabriziert. 
Von Bennich begab man ſich zu Poznanſki, um 
die Herſtellung von Baumwollwaren zu beſichtigen. 
Auf den Gaſt machte der große Webſaal, in dem 1500 
Webſtühle ſtehen, großen Eindruck. Aufgefallen iſt dem 
Delegierten die große Zahl der Frauen, die bei Poz⸗ 
nanſki beſchäftigt find. Nach der faſt fünfſtündigen 
Beſichtigung begab man ſich zum Mittageſſen. 


* 
Nach dem Mittageſſen wurde Saſſenbach vor⸗ 
eſchlagen, die Stadt zu beſichtigen. Saſſenbach erklärte 

ſich damit einverſtanden, äußerte jedoch den Wunſch, 
die Arbeiterviertel aufzuſuchen, um zu ſehen, in welchen 
Wohnungsverhältniſſen die Lodzer Arbeiterſchaft lebt. 
„Schöne Straßen und Häuſer“ ſagte S., „habe ich in 
der Welt genug geſehen und Lodz wird wohl darin 
nicht konkurrenzfähig ſein. Von den Arbeitervierteln 
Lodz, habe ich aber in Warſchau gehört.“ 

In der Rundfahrt wurden dann auch die Arbeiter⸗ 
viertel in erſter Linie berückſichtigt. Der Gaſt äußerte, 
daß in bezug auf Wohnungsbau in Lodz noch ſehr viel 
gemacht werden muß, um die Arbeiterſchaft vor Krank⸗ 
heiten und Demoraliſierung zu ſchützen, und ein geſun⸗ 
des Volk zu erziehen. 

Um 6 Uhr abends fand in der Bezirkskommiſſion 
der Verbände eine Konferenz und darauf ein Bankett 
ſtatt. Den Bericht darüber müſſen wir Raummangels 
wegen zurückſtellen. 


Berichterſtattunssverſammlungen. Am Sonnabend 
fand im Saale des Radogoszezer Turnvereins, Brajera⸗ 
Straße 14, eine Berichterſtattungsverſammlung der D. A. P. 
ſtatt. Stadtverordneter Reinhold Klim berichtete über 
die Arbeiten der Stadtverordneten der D. A. P. im Lodzer 
Stadtrat, über die Politik der Mehrheitspartelen, die jede 
Anregung und jeden Antrag der D. A. P. und der anderen 
Sozialtſten niederſtimmen, und verwies auf die Wichtigkeit 
deutſchen 
Eltern angeſichts des bevorſtehenden Schuljahres. Redner 
forderte die Verſammelten auf, die deutſche Volksſchule 
zu erhalten, da gerade die Lauheit vieler deutſcher Eltern 
dazu beiträgt, daß die Zahl der deutſchen Volksſchulen 
immer mehr verringert wird. Die Verſammelten ver ⸗ 
ſprachen, ihrer Pflicht dadurch nachzukommen, daß fie die 
Aufklärung in die weiteſten Kreiſe der deutſchen Beodl« 
kerung tragen werden. 

Als zweiter Redner ſprach G. Ewald über die 
Lodzer Krankenkaſſe. Nach dem Referat entwickelte ſich 
eine lebhafte Debatte. Der Redner konnte eine Anzahl 
Klagen entgegennehmen, die er an entſprechender Stelle 
vorbringen und Abhilfe fordern wird. Sofortige Inter 
ventionen, die nach der Verſammlung unternommen wurden, 
brachten den erwünſchten Erfolg. Beide Referate fanden 
warme Aufnahme. 5 a 

Im Leonhardtſchen Saale machte Abg. Kronig 
die Anweſenden mit der Wichtigkeit der Schuldeklarattonen 
ſowie mit der politiſchen Lage des Landes bekannt. Auch 
bier fand der Redner dankbare Zuhdrer. 


Das ſtädtiſche Bellshaus. Bekanntlich hat der 
Stadtrat bei den Budgerdebatten den Antrag der D. A. P. 
angenommen, der den Magiſtrat auffordert, noch in dieſem 
Jahre mit dem Bau des Volkshaules zu beginnen. In 
ſeiner letzten Sitzung hat der Magiſtrat das Bauprojekt 
angenommen. Es wurde beſchloſſen, mit dem Termin 
des 1. Auguft einen Konkurs für die architektoniſchen Ar⸗ 
beiten auszuſchreiben. 


Schöffen für die Loder Friedensgerichte. Die 
Kadenz der Schöffen für die Friedensgerichte ift erloſchen, 
Aus dieſem Grunde wandten ſich die Gerichtsbehörden an 
den Magiſtrat und dieſer an den Stadtrat, 360 Bürger 
für die Schöffenpoſten zu wählen. Bisher hatte ein 


Schöffe durchſchnittlich einmal in der Woche eine Sitzung. 


Die Mandate ſind ehrenamtlich, doch werden den Schöffen 
die Speſen zurückerſtattet. Die Wahlen werden in der 
nächſten Sitzung des Seniorenlonvents des Stadtrats 
vorgenommen werden. 

Arbeitsloſenunterſtützungen. Die neue Rate der 
Anterſtützungen für die Zeit vom 8, bis 14, Mai ein: 


ſchließlich, wird ausgezahlt: 


Am Freitag im Büro 1, 2, 4 von Nr. 60016750 
AR »„» 3001-3750 
1A 2a „ 67517500 


* 

Am Sonnabend „ „ 7501 bis Ende 

N „ „ 3751 bis Ende 

q Die Arbeitsloſen müſſen den Perſonalausweis, das 

brechnungsbuch, Legitimation und Anterſtützungstalon 
beſitzen 

Son der Krankenkaſſe. In der Dienstagfigung 
der Verwaltung der Krankenkaſſe wurde beſchloſſen, die 
Gehälter der Beamten mit dem 1. Juli denen der Staats 
beamten anzupaſſen. In die Kommiſſton, die die Alalfi- 
fizierung der Beamten vornehmen ſoll, wurden die 
Verwaltungsmitglieder Kaluzynſti, Kuk, Kazmierczak und 
Palkowſti gewählt. 

Geſtern abend wurde die Sitzung fortgeſetzt. Die 
Kommiſſton, die gegenwärtig die Geſchäftsführung prüft, 
entlaſtete die Verwaltung von der Verantwortung bis zum 

Januar 1925, während exit von dieſer Zeit an die 
autonome Verwaltung die Verantwortung übernehmen 
ſoll. Dieſer Antrag wurde angenommen. Beſchloſſen 
wurde, 890 Kinder der Krankenkaſſenmitglieder zur Erho⸗ 
ung aufs Land zu ſchicken. Die Kinder werden in den 
chulen von den Krankenkaſſenärzten für den Erholungs- 
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aufenthalt qualifiziert, 


BA. 
Te 
En 


Bettlern eine 


Sonntag im Helenenhof das 12. Gauturnfeſt ſtatt. 


Eo D0b zer Doidsygeliung 


Eine Demonſtration Lodzer Bettler. Der Magi ⸗ 
ſtrat hat, um ſich dem Bettelunweſen entgegenzuſtellen, 
beſchloſſen, das Betteln zu verbieten und dafür den 
Unterſtützung von 6 Zloty 70 Groſchen 
wöchentlich zu gewähren. Die Auszahlung der Unter⸗ 
ſtützungen konnte jedoch noch nicht erfolgen, da der Ver⸗ 
mögensſiand jedes einzelnen Bettlers nachgeprüft werden 
muß. Am Dienstag, um 6 Uhr früh, verſammelten ſich 
die Bettler vor dem Lokal der Magiſtratsabteilung für 
ſoziale Fürſorge an der Moniuszkiſtraße 10. Um 11 Uhr 
ſetzte ſich der Zug der Bettler in Bewegung. Sie zogen 
nach der Wojewodſchaft, wo eine aus 3 Perſonen beſtehende 
Delegation forderte, zum Wojewoden vorgelaſſen zu werden. 
Vor dem Referenten für ſoziale Fragen ſchilderten die 
Bettler weinend ihre traurige Lage und baten um Inter⸗ 
vention, widrigenfalls fie zu einem demonſtrativen Bettel⸗ 
tag greifen müßten. Der Wojewode beſchied die Bettler 
zum Stadtpräſtdenten. Vor dem Magiſtrat angekommen, 
wurden ſie aber nicht vorgelaſſen. Geſtern konferierte 
Schöffe Ad amſki mit ihnen. 

Urlaube für Grpedionten. In der Widzewer 
Manufaktur entſtand ein Streit zwiſchen den Expedienten 
und der Leitung der Firma, die den Expedienten nur 
zweiwöchentliche Urlaube gewähren wollte. Nach einer 


Intervention der Verbände erklärte ſich die Firma ſchliehlich 


einverſtanden, einmonatige Urlaube zu gewähren. 

Die Neſerviſten der Jahrgänge 1899 und 1900, 
die zu Uebungen waren, werden ſeit geſtern entlaſſen, 

Wateneinkänfe Sſewietrußlands. Die ſſowjet⸗ 
ruſſiſche Handelsmiſſion, die demnächſt nach Lodz kommt, 
ſoll, wie verlautet, nicht für 5, ſondern für 10 Millionen 
Dollar Waren in Lodz einkaufen. 

Die arbeitslofen Geiſtesarbeiter hielten geſtern eine 
große Verſammlung ab, in der ſie über die Bemühungen 
der beſonderen Kommiſſion mit Abg. Kronig an der 
Spitze berichteten. Der Referent berichtete auch, daß der 
Kommiſſion feitens der Regierung versprochen wurde, eine 
Anzahl von Arbeitsloſen in den Regierungsämtern anzu⸗ 
ſtellen. Zum Schluß wurde der Antrag angenommen, 
wonach die Arbeitsloſen gemeinſam mit der Zwiſchen⸗ 
verbandskommiſſion vorgehen ſollen. 

Banklrach. Die Kaufmannsbank in Lodz hat den 
Konkurs angeſagt. Die Bank wurde vor dem Kriege durch 
die „Darmſtädter Nationalbank“ finanziert. Auch war 
engliſches Kapital an der Bank beteiligt. Von den Lodzer 
Induftriellen hatte Geyer einen gewiſſen Einfluß auf 
die Bank. 


Der Ausbau ber Stadt. Das Komitee des Aus 
baus der Stadt hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
Baukredite in erſter Linie denjenigen Hausbeſttzern zu 
gewähren, die ihre unausgefertigten Gebäude noch in dieſem 
Jahre fertigſtellen können. In zweiter Reihe kommen 
Immobtlien, die im nächſten Jahre fertiggeſtellt werden, 
in dritter der Bau von Häuſern durch Genoſſenſchaften 
und erſt in letzter Linie Neubauten. 


Segen die chineſiſche Rauer. Die Geſellſchaft für 
ſoziale Medizin wandte ſich an Premierminiſter Grabfki 
mit einem Memorial, in dem fie gegen die Pagßeinſchrän⸗ 
kungen proteſtiert und erklärt, daß es im Intereſſe des 
polniſchen Heilweſens liege, wenn die Bürgerſchaft aus ⸗ 
ländiſche ärztliche Kapazitäten konſultiert. 


Kaub im Bahrzuge. Vorgeſtern nachts wurde der 
Lodzer Kaufmann Friedmann im Zuge Kaliſch-Lodz 
zwiſchen den Stationen Zdunſka Wola und Lask von 
Bahnräubern überfallen, die ihm unter Androhung mit 
Revolvern 10000 Zloty raubten. Die Banditen find 
unbehelligt entkommen. 


Suberdinstien. Vom Kriegsgericht wurde der 
Soldat Wincenty Urban zu einem Jahr Gefängnis ver: 
urteilt, weil er feinen Unteroffizier abgeohrfeigt hat. Drei 
weitere Soldaten wurden zu je vier Monate Gefängnis ver⸗ 
urteilt, weil ſie Urban gegen den Unteroffizier gehetzt haben. 


Dereine. 


Der Verein dentſchſprechender Reiſter und Arbeiter gibt 
hier durch bekannt, daß das Gartenfeſt am vergangenen Sonntag, 
den 14. Juni, im Garten „Sielanka“ an der Pabianicer Chaufjee 
wegen ungünſtigen Wetters nicht ſtattfinden bonnte und für nächſten 
Sonntag, den 21. Juni, verlegt wurde, 

Das Gartenfeſt des Kirchengeſangvereins „Zoar“, welches 
im Anzeigenteil für Sonntag, den 21. Juni, angekündigt war, 
iſt aus unvorhergeſehenen Gründen auf Sonntag, den 28. Juni, 
verlegt worden. 

‚Aus dem Deutſchen Schul und Bildungsverein wird uns 
geſchrieben: Die Bücherei des Deutſchen Schul. und Bildungs. 
vereins (Pafrikaugrftr. 243, im Hofe) wird den ganzen Sommer 
hindurch geöffnet ſein. Die Hücherausgabe wird wie bisher 
dreimal wöchentlich und zwar Dienstags, ee: und Sonn. 
abends zwijchen 5 und 8 Ahr abends nattfinden. Im Laufe der 
legten Monate ift die Bücherei um mehr denn 230 Bände ver⸗ 
größert worden. Die monatliche Leſegebühr beträgt 60 Groſchen. 

Deutſcher Lehrerverein zu Lodz. Freitag, den 19. Juni, 
8½ Uhr abends, findet im Dereinslokale die leßte Vollver ſamm⸗ 
lung vor den Serien ſtatt. Da äußerſt wichtige Angelegenheiten, 
wie Bericht über die Pädagogiſche Woche, Thorner Tagung, 
Leſebuch zur Besprechung gelangen, werden jämtlihe Mitglieder 
um unbedingtes Erſcheinen gebeten. ; 


Sport. 
Das 12. Gauturnfeſt. 


Wie bereits durch Anzeigen bekanntgegeben, aber am 

je Feſt⸗ 
ordnung wurde wie folgt feſtgeſetzt: Sonnabend, den 20. Ja, 
8 Uhr abends: 8 im Lokale des Turnvereins 
„Kraft“, Petrikauer Steaße 114 Sonntag, den 21. Juni, 8 Ahr 
morgens: Beginn des Swölf. und Neunbampfes auf dem Sport- 
plaßes des Helenenhofs. 12 Ahr mittags: gemeinſames Mittags- 
mahl im Zolale des Turnvereins „Kraft“. 2 Uhr nachmittags: 
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Ausmarſch vom Lopal des Turnvereins „Kraft“ nach dem 
Helenenhof. 3 Ahr nachmittags im Helenenhof: Allgemeine 
Stäbfreiübung; Allgemeines Kiegentuenen; Sondervorführungen; 
Handballſpiel. 


Das Bundesturnfeſt in Bielitz. In der letzten Sitzung des 
Gauverbandes wurden zu offiziellen Delegierten des Gau ; 
verbandes zum Bundeskturnfeſt in Bielitz der 1. Dorſißende, 
Bürgermeifter Stehr, und Turnwart Stempel gewählt. 


Fußball⸗Club „Bologna“ italieniſcher Meiſter. 


Die italieniſche Meiſterſchaft wurde vom F. C. Bologna 
gegen F. C. Genua gewonnen. Nach Schluß der regulären Spiel- 
zeit ſtand das Treffen 2:2. Da Genua zur Verlängerung nicht 
antrat, wurde Bologna zum Sieger erblärt. 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynow. Um einen Güterbahnhof. 
Vizebürgermeiſter Stehr hat bereits zwei Konferenzen in 
der Eiſenbahndirektion Lodz wegen dem Bau eines Bahn⸗ 
geleiſes von Konſtantynow nach Lublinek abgehalten. Die 
Direktion erklärte ſich für den Bau. Die Koſten im Be⸗ 
trage von 60 000 Zloty ſollen von der Stadt getragen 
werden. Der Magiſtrat wandte ſich an die Abgeordneten 
mit der Bitte, die Beſchleunigung des Baues von der 
Regierung in Warſchau zu fordern. 


— Straßenpflaſterungen. Der Magiſtrat iſt 
5 Pflaſterung der Cmentarnaſtraße und des Ringes ge⸗ 
ſchritten. 


— Um den Wiederaufbau der Stadt. Auf 
Grund der Bemühungen des Magiſtrats baben bereits 
einige Konſtantynower Bürger Kredite zum Bau von 
Wohnhäuſern erhalten. Weitere Gelder werden in der 
nächſten Zeit ausgezahlt werden. Die Anleihen werden 
mit 4 von Hundert jährlich verzinſt und ſind in 20 Jah⸗ 
ren in der Weiſe abzahlbar, daß vom Jahre 1927 ab 
halbjährliche Raten gezahlt werden ſollen. Die Baupläne 
wurden koſtenlos geliefert. In den nächſten Tagen be⸗ 
ginnen bereits einige Bürger mit dem Bau. 


— Der Bau des Schlachthofes nimmt reale 
Formen an. Die hierfür notwendigen Kredite ſind bereits 
bewilligt worden. Mit dem Bau wird noch in dieſem 
Jahre begonnen werden. a 


— Das Gartenfeſt der Webermeiſter⸗ 
innung mußte infolge des ſchlechten Wetters am letzten 
Sonntag verlegt werden. Es findet am Sonntag, den 
21. Juni, ftatt, a f 


Zgierz. Schrecklicher Mord. Die ganze Stadt 
iſt auf das tiefſte durch den fünffachen Mord an der 
Familie des jüdiſchen Totengräbers Feldan erregt. Die 
grauſige Tat wurde in der Nacht von Montag zu Diens⸗ 
tag verübt. Als am Dienstag früh eine Frau auf den 
Friedhof ging, wunderte ſie ſich, daß der Totengräber 
noch nicht bei der Arbeit jet, obwohl dieſer zu den Früh⸗ 
aufſtehern gehörte. Sie ſchaute durch ein Fenſter in die 
Wohnung. Grauſen erfaßte ſie, als ſie den Totengräber 
in einer Blutlache auf dem Boden liegen ſah. Ste rief 
die Polizei herbei, die die Wohnung öffnete. Der Anblick, 
der ſich der Unterſuchungsbehörde bot, war ſchrecklich. 


Außer dem ermordeten 64 jährigen Feldan war die ganze 


Familie ausgeſchlachtet, denn in den Betten lagen fürchter⸗ 
lich zugerichtet: die 60 Jahre alte Frau Malka, der 
21 jährige Jeruchem, die 36 jährige Perla und der 10 jährige 
Abraham. Die Familie wurde ermordet, als ſie dereits 
in den Betten lag. Alle Opfer wurden durch Meſſer⸗ 
ſtiche bezw. Axthiebe getötet, worauf ihnen der Mörder 
die Leiber aufſchlitzte und die Eingeweide herausnahm. 
Die Eingeweide legte er darauf dem 10 jährigen Abraham 
auf das Geſicht. Bei näherer Beſichtigung der Wohnung 
wurde feſtgeſtellt, daß nichts geraubt wurde. Hingegen 
wurde auf dem Hofe der Hund, ein Kalb ſowie alle 
Hühner erſchlagen. Ob ein Mörder oder mehrere in Frage 
kommen, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Ueber die 
Motive der ſchrecklichen Tat ſind die verſchiedenſten Gerüchte 


im Umlauf. Die einen nehmen einen Racheakt, die anderen 


hingegen ſind der Meinung, daß nur ein Wahnſinniger 
ſolch grauſigen Mord begehen konnte. Die Polizei hat 
bisher fünf Perſonen verhaftet, 


Pablanice. Jankowski zum Bärgermeiſter 
gewählt. Am Montag fand eine Stadtratſitzung ſtatt. 
Vorſitzender Abg, Szezerkowſki gab bekannt, daß für den 
ausgeſchriebenen Bürgermeifterpoften 37 Offerten einge⸗ 
laufen ſind. Die P. P. S. unterſtützte einen Kandidaten, 


der feiner politiſchen Orientierung nach zur „Wyzwolenie“ 
gehört. Er erhlelt nicht die erforderliche Stimmenzahl. 


Die Unabhängigen ſtimmten für ihren Kandidaten, Puſt a, 
der 3 Stimmen erhielt. Gewählt wurde der bisherige 
Bürgermeiſter Jankowſki, der trotz feiner Niederlage in 
der erſten Sitzung eine Offerte eingereicht hat. Er erhielt 
18 Stimmen, gegen ihn ſtimmten die Rechten und die 
Unabhängigen. Jankowſki ift apolitiſch und verdankt dem 
Umſtande, daß ſich die P P. S. mit der N. P. R. nicht 
einigen konnte, ſeine Wahl. In der Sitzung wurde noch 
beſchloſſen, einen Platz zum Bau einer Handwerkerſchule 
abzugeben. Eine beſondere Kommiſſion wurde mit der 
Wahl des Platzes betraut. 


Warſchau. Zur Spionageaffäre Zubo w. 


Wie die Unterſuchung ergeben hat, gehörte der Spionage⸗ 


bande Zubow auch der Student der Warſchauer Techniſchen 
Hochſchule, Waclaw Porczynſki, an, der vorübergehend 
auf dem Mokotower Flugfelde beſchäftigt war. Porczynſki, 
der verhaftet wurde, hat zahlreiche Dokumente ſowie Zeich⸗ 
nungen an Zubow geliefert, von dem er auch Inſtruk⸗ 
tionen erhielt. . nie 


Wyszogröd. Großfeuer. Hier ift gelten ein 
Großfeuer ausgebrochen, dem eine ganze Reihe von 
Wohnhäuſern zum Opfer fiel. Der Schaden iſt ſehr groß. 

Poſen. Zum Leiſten zurückgekehrt. Der 
abgeſägte Innenminiſter Ratajſki hat geſtern das Amt 
des Stadtpräſidenten wieder übernommen. 

Tarnobrzeg. Wieder „Panicz'. Am Dienstag 
überfiel „Panicz“ die Kaſſiexer des Gutes des Grafen 
Tarnowſti und raubte 6500 Zloty. Die Verfolgung des 


L obzeti Dol es eius 


Ermordung des Gouverneurs von Paläſtina. Geſtern 
wurde in Hebron der Gouverneur von Nordpaläſtina, Abrahamſon, 
ermordet. Die engliſche Regierung hat die Einwohnerſchaft von 
Hebron aufgefordert, den Mörder auszuliefern, widrigenfalls die 
Stadt eine größere Kontribution zu zahlen haben wird. 

Eifenbahnunglüd. Bei Hackettſtown in der Nähe von 
Neuyork it ein Eiſenbahnzug entgleiſt und die Böſchung hinab⸗ 
geſtürzt, wobei 48 Perſonen ums Lehen kamen. Ueber 20 Per- 
15 2 L davon. 


Don der Deutschen Arbeitspartei. 


Me. 18 


Achtung, Sänger! Freitag, den 18. Juni, um 7 Uhr 
abends, findet die übliche Geſangſtunde ſtatt. Der Vorſtand. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Zgierz gibt hiermit bekannt, 
daß die Sprechſtunden der einzelnen Vorſtandsmitglieder wie folgt 
feſtgeſetzt wurden: Mittwoch von 7 bis 9 Ahr abends — E. Strang 
in Kranbenpaſſen angelegenheiten; Sonnabend von 7 bie 9 Uhr 


Sonntag von 9 bis 11 Uhr vormittags — Hellmann in Gewerk 
ſchafts- und Kechtsangelegenheiten. Mitgliedszablungen und 
Mitgliedsaufnahmen können an obengenannten Tagen im 
lotale an der Eche der 3 go und 1⸗go Maja e werden. 
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abends — Scherc in Partei- und allgemeine Angelegenheiten; 
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tecznych w pelnym komplecia, waga dziesietna, oszacowane na 21. 260.— 
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Egzekucyjnym Kasy Chorych, ul. Wölczanska Nr. 225, 


LödZ, dnia 12. czerwca 1925 r. 


Konkursausschreiben 


der Krantentaſſe der Stadt Lodz für die vakanten Stellen: 


1) eines Leiters des Inſtituts für bakterlalogiſche, chemiſche und Kine e 


2) eines Leiters der zahnärztlichen Abteilung im Krankenkaſſenweſen. 


Um die erſte vakante Stelle können ſich nur Aerzte⸗Spezialiſten mit ausgezeichneter wiſſenſchaſtlicher 


na 21. 320.— 


Kasa Chorysch m Lodzi. 
(—) Dr. ARCT (—) F. KALUZYNSKI 


Dyrektor Przewodniczacy 5 


Befähigung ſowie mit einer entſprechenden Praxis auf ähnlichem Poſten bewerben. 


Für die zweite Stelle kommen in erſter Linie Aerzte⸗Stomatologen in Frage ſowie Zahnärzte, die eine 
mehrjährige kliniſche Praxis als Aſſiſtenten höherer le Schulen nachweiſen können. 
dem Wege von perſönlichen Verträgen vereinbart. 
Die Offerten ſind in geſchloſſenen und mit der entſprechenden Aufſchrift verſehenen Kuverts der Kranken⸗ 


Apr IA ARET . KALUZYNSKI 
Vorſitzender der Verwaltung. 


Die Arbeits⸗ ſowie Gehaltsbedindungen werden auf 
kaſſe der Stadt Lodz, Wulczanjta 225, einzuſenden. 


5 Ausflügler. 


der befte Treffpunkt für Ausflägler 
nach Fglerz, Ozorkow, Alexandrow ift 


die Konditorei von 
JAN HUTNI K 


öglerſka 24, gegenfiber der Maria⸗Himmelfahrtskirche. 


Große Auswahl von Schokoladen, Zucker⸗ 
| Maren, Kuchen. Kühlende Getränke. Eis. 
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te. 18 1 
Sonderbeiblatt zur Nr. 73 

m 7 uhr 
Vorſtand. 
it 10 500 a 
e wie fo 
sel Der III. Gewerkſchafts⸗ 
ewe K ef 
1 8 ongreß. 
im Parfei- © 5 
derden. Verlauf des zweiten Tages. 

Die Beratungen beginnen mit dem Bericht der 

Zentralkommiſſion der Gewerkſchaften. 

eröffnere Der Berichterſtatter Zulawſki weiſt auf die erfolg⸗ 

n ‚reihen Bemühungen hin, die zur Konſolidierung der 
Gladbach. Gewerkſchaften ſowie zur Vereinheitlichung der Bewe⸗ 
—— | gung geführt haben. Als allernächſte Aufgabe betrach⸗ 
„ig Anl. let er die Schaffung einer einheitlichen Organiſation der 

Bergarbeiter ſowie die Konſolidierung der Verhältniſſe 
nim Bauarbeiterverband. 

; Die Verſchmelzung der jüdiſchen Gewerkſchaften 

mit den polniſchen Verbänden hat ein ausgezeichnetes 

Reſultat ergeben. Nicht allgemein iſt der Anſchluß 

der deutſchen Arbeiter zur Durchführung ge⸗ 
langt, jedoch iſt auch dieſe Angelegenheit auf dem 
beſten Wege. Sie iſt ebenfalls eine Aufgabe der 
allernächſten Zeit. Was die Erdroſſelung des Achtſtun⸗ 
dentages in Oberſchleſien betrifft, jo muß von der 
eſamten Arbeiterſchaft verlangt werden, daß ſie gemein⸗ 
110 den Kampf um die 46⸗Stundenwoche aufnimmt 
ymosei und ihn bis zum endgültigen Siege durchführt. Er kommt 
4 auch auf die Kämpfe zu ſprechen, die um die Arbeiter: 
HonycHT dete geführt wurden, u. a. auf den Generalftreif von 
1023, der den Sturz der Witos⸗Regierung zur Folge hatte. 
B in. Die Diskuſſion der extremen Linken war ſchwach 
ment. und oft unſachlich. Inhaltsreich und fachlich hingegen 
zeowane waren die Ausführungen von Alter und Artur. Es 
ſprachen insgeſamt elf Redner und zum Schluß zwei 

67 klg., Generalredner. 

ö Der verſpätet eingetroffene Delegierte Kapaun, 
krzesla, Bacher hielt eine kurze Begrüßungsrede in polnischer 

Sprache. f 

Das von Lubaczewſki beantragte Vertrauensvotum 
acowans für die Zentralkommiſſion wird mit großer Mehrheit 

angenommen. 
dcowane Eine Reſolution der extremen Oppoſition wie auch 

eine Reſolution der jüdiſchen Vertreter wird verworfen. Die 
21 Reſolution der jüdiſchen Vertreter ging dahin, daß die Taktit 
bielizng ] des übermäßigen Barlamentarifierens den Kampfesgeiſt der 
Acowane aſſen ſchwächt, alſo eine Vernachläſſigung der Maſſen⸗ 
aktionen bedeutet. Die Unterſtützung der Regierung 
„igonja“, Grabſti wird als für die Arbeiterſchaft ſchädlich bezeichnet. 
N Wegen des Zwiſchenfalles Stazowiti, den wir in 
unſerem Artikel vom Dienstag geſtreift haben, wird ein 
Proteſt der jüdiſchen Delegierten eingebracht, der auch 

von mehreren polniſchen Delegierten gezeichnet iſt. 

e Nr. 22 Nachmittagsſitzung. 

Vorerſt erſtattet die Mandatkommiſſion ihren Be⸗ 
napieciu licht. Es nehmen am Kongreſſe 174 ſtimmberechtigte 
acowane | Delegierte, darunter 25 Mitglieder der Zentralkommiſſion 

teil. Die Verteilung nach Parteien iſt ungefähr fol⸗ 
gende: 3 Drobner⸗Gruppe, 5 deutſche Sozial- 
kredens. demokraten, 1 Poalej Zion, 11 Extremiſten, 19 Bund, 
acowane die übrigen gehören der P. P. S. an oder find Sympa⸗ 
thiter dieſer Partei. f 
W., stöl, F Abgeordneter Szezerkowſti referierte über die Or⸗ 
ganiſation und die Taktik. Der Referent ſchildert die 
gegenwärtige Kriſe, deren Ende noch nicht abzuſehen iſt. 
krzesta, | 
ka, woz 2 N 9 
bene ns. Die Macht der Drei. 
lotr wal, Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominil. 
acowane (84. Fortſetzung.) 

j Erik Truwor faßte das Ergebnis der Unterſuchung 
| zusammen. Der Eisberg war mit feiner Baſts halb ſchräg 
ydziale nach unten in das Waller gefallen und hatte dann wieder 

Halt gefunden. Es war natürlich auch mit Hilfe des 

kleinen Strahlers leicht möglich, einen Ausgang aus dem 

2 Eſſe ins Freie zu ſchmelzen. 

( Aber ſie befanden ſich in einer komprimierten Aimo⸗ 

sphäre. Die Luft in der Eishöhle war auf das Doppelte 

. des gewöhnlichen Luftdrucks zuſammengepreßt. In ihren 

Lungen hatte der hohe Druck ſich ausgeglichen. Schafften 
—— | fie der Luft plötzlich einen Ausgang ins Freie, ſo mußte 


währte keine Sicherheit. 
becher Höhe der Waſſerſpiegel draußen den Berg umgab. 


die ſchnelle Drudverminderung fie töten. Die zuſammen⸗ 


gepreßte Luft in ihrem Innern hätte ihre Lungen zerriſſen, 
ihre Leiber zerfetzt. 


Doch auch ein langſames Ablaſſen der Druckluft ge⸗ 
Sie wußten ja nicht, bis zu 


o© 
1 Wie tief der Berg in den geſchmolzenen See eingeſunken 
war. Es konnte geſchehen, daß das Waller beim Ab⸗ 
K laſſen der Luft fchliehlic die Dede des höchſten Raumes 
a erreichte. Dann wurden ſie ertränkt wie die Mäuſe in 
tskirche. der Falle. 
iker- Das Mittel, allen dieſen Schwierigkeiten zu entgehen, 
eis. hatte der Geiſt Silveſters entdeckt. f 
— „Wir müſſen den Berg ausſchmelzen. Der ganze 
maaſſive Kern muß als Schmelzwalfer in die Tiefe gehen. 
BE aur eine leichte äußere Schale darf ſtehenbleiben. Leichte 
„Lobzek Fußböden und Wände, die der Schale Halt geben. 
Erfolg. | Dann wird er ſich heben, wird leicht auf dem Waſſer 
0 1 ſchwimmen 48870 
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— ———. —ñß?ꝑ!:,c,ß — ũün———— ?fR——. — — —— 


Lodzer Volkszeitung 


Polen zählt die erſchreckende Zahl von 400 000 Arbeits⸗ 
loſen, 500000 find ausgewandert nach Frankreich, 
200 000 nach Deutſchland. Die Unternehmer organiſieren 
ſich im „Leviatan“ und führen eine Offenſive gegen die 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Nur ſtarke, zentraliſierte 
Verbände können dieſem Angriffe entgegentreten. Er 
erklärt ſich in entſchiedener Weiſe gegen die Bildung 
von kleinen Sonderorganiſationen und verlangt die 
Erhöhung der Beiträge zwecks Schaffung eines Kampf⸗ 
fonds ſowie eine regere Bildungsarbeit. 

Abg. Szezerkowſki betont mit Nachdruck die 
Notwendigkeit der Befriedigung der kulturellen 
und ſprachlichen Bedürfniſſe der Arbeiter der 
nationalen Minderheiten (Deutſche, Ukrai⸗ 
ner, Juden). Er erwähnt ferner die Ausbeutung 
der Frauenarbeit ſowie die der Minderjährigen und 
verlangt die energiſchſten Maßnahmen zur Organiſierung 
derſelben im Intereſſe der Arbeiterbewegung. Am 
Schluſſe ſeines Referats betont er die Notwendigkeit 
der Zuſammenarbeit der Gewerkſchaften mit den ſoziali⸗ 
ſtiſchen Parteien. 

In der Diskuſſion wehren ſich die Delegierten 
der Straßenbahner gegen den Anſchluß an den Verband 
der Arbeiter der öffentlichen Wohlfahrtsinſtitutionen, 
da ſie glauben, dem Transportarbeiterverband näher 
zu ſtehen. Es wird beſchloſſen, daß die Zentral⸗ 
kommiſſion im Laufe von 4 Monaten eine Verſtän⸗ 
digung in dieſer Angelegenheit herbeiführen ſoll. 

Nach einer Begrüßungsanſprache von Frau Zie⸗ 
linſta von der Frauenorganiſation der P. P. S. wird die 
Sitzung geſchloſſen. 


Dritter Tag. 


Vormittagsſitzung. 


Die Verhandlungen beginnen mit einem Referat 
von Zulawſki über die Stellung der Gewerkſchaften zur 
Wirtſchaftslage in Polen. Der Referent weiſt darauf 
hin, daß die Arbeiterſchaft auch durch die Sanierung der 
Valuta nichts gewonnen hat. Die Teuerung ſtieg, die 
Löhne aber ſind gefallen. Die Kriſe, die wir durchleben, 
entſpringt der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftspolitik, die ſich 
auf eine falſche Exporttheorie ſtützt und durch unge⸗ 
heure Ausbeutung der Maſſen die Kaufkraft der 
Maſſen geſchwächt, den Inlandsmarkt vernichtet hat. 
Die erſte Bedingung unſerer Politik muß daher die 
Hebung der Kaufkraft der Maſſen ſein. Er weiſt auf 
die ſchädliche Ausfuhrpolitik hin. Um die Ausfuhr ge⸗ 
hörig regulieren zu können, muß der Kongreß von der 
Regierung die Befolgung einer friedlichen Politik 
zu den Nachbarſtgaten verlangen, da Polen als Tranſit⸗ 
land zwiſchen Weſten und Oſten eine große Rolle zu 
ſpielen vermag. Er fordert die Durchführung von Han⸗ 
delsverträgen mit den Nachbarländern, die baldige 
Durchführung der Agrarreform, um die Kaufkraft der 
Maſſen zu heben, Erhöhung der Arbeitslöhne, Abſchaf⸗ 
fung der indirekten Steuern auf Artikel erſten Bedarfs 
und die Verbeſſerung des Mieterſchutzgeſetzes. Beſonders 
betont der Referent die Forderung der Verſtaatlichung 
der hierfür geeigneten Betriebe und die Einführung von 
Betriebsräten, um der Arbeiterſchaft Einſicht und Ein⸗ 
fluß auf den Produktionsprozeß zu gewährleiſten. 

In der Diskuſſion regt Alter die Schaffung einer 
Valuta an, die neben der von der Bank Polſti heraus⸗ 
gegebenen volle Gültigkeit haben ſoll, jedoch nicht durch 


Der Plan war gut, aber die Frage der Lufibeſchaf⸗ 
fung machte Schwierigkeiten. Die wenige Luft, die in den 
vorhandenen Gängen eingeſchloſſen war, würde niemals 
genügen, das ganze Innere des ausgeſchmolzenen Berges 
zu füllen. 


Sie mußten alſo mit Vorſicht eine Rohrverbindung 
mit der Außenwelt herſtellen, mußten die Luftpumpe mit 
vieler Mühe aus einem halb überfluteten Gange herbei⸗ 
ſchaffen und von außen her Luft in das Innere pumpen, 
als das große Schmelzen begann, als Tauſende von Ton 
nen Schmelzwaſſer in die Tiefe floſſen und der maſſive 
Eisrieſe von Stunde zu Stunde immer mehr die lockere 
Struktur einer Bienenwabe annahm. 


Aber ſie ſpürten auch den Erfolg. Der Berg hob ſich. 
Sie merkten es daran, daß er wieder in die wagerechte 
Lage kam und daß die unteren überfluteten Gänge all ⸗ 
mählich vom Waſſer frei wurden, 


Sie arbeiteten ohne Unterlaß. Silveſter war Tag 
und Nacht tätig. Die Vorwürfe Erik Truwors brannten 
ihm ſchwer auf der Seele. Er wollte mit Hingabe ſeiner 
ganzen Kraft wieder gutmachen, was durch fein Ber 
ſehen verdorben war, und mutete ſich mehr zu, als 
en geſchwächter Organismus auf die Dauer aushalten 
onnte. 


Bis die mißhandelte Natur ſich rächte. Atma ſprang 
hinzu, als Silveſter neben dem Strahler, mit dem er die 
neuen Höhlen und Zellen in den Berg ſchnitt, zu Boden 
taumelte. Es bedurfte aller Künſte des Inders, um das 
ausſetzende Herz des Erſchöpften zum Weiterſchlagen zu 
zwingen und die ſchwere Ohnmacht in einen wohltätigen 
Schlaf zu verwandeln. 


Freilich hatte Silveſter Grund zu Eile und Anſtren⸗ 
gung. Der Berg mußte gehoben, in ſeine endgültige 
Lage gebracht ſein, bevor die Polarkälte ihre Wirkung tat, 
bevor die Oberfläche dieſes durch einen fo unglücklichen 
Zufall entſtandenen Sees ſich wieder mit einer ſchweren 
Eiskruſte überzog. Denn fror der See, ſo war der 


Freitag, den 19. Juni 1925 
en nn r .. 
Gold oder ausländiſche Valuten, ſondern durch private 
und Staatshypotheken geſichert ſein ſoll. Er ſieht darin 
ein Mittel zur Behebung des Mangels an Betriebs⸗ 
kapital. Er bringt einen entſprechenden Antrag ein. 

Ehrlich ſpricht über das Recht auf Arbeit. In 
prägnanter, packender Weiſe ſchildert er das Elend der 
jüdiſchen Arbeiter, die von allen Staats⸗ und auch von 
faſt allen Gemeindebetrieben ferngehalten werden. Er 
weiſt auf die gleiche Erſcheinung in vielen Privat⸗ 
betrieben hin und polemiſiert in vornehmer, doch wir⸗ 
kungsvoller Weiſe gegen die antiſemitiſchen Ausfälle 
des Delegierten Stazkowſki. Zum Schluß macht er den 
Kongreß auf die Gefahr aufmerkſam, die durch die 
Verelendung der jüdiſchen Arbeiter für die geſamte 
Arbeiterbewegung entſtehen kann. 

Der Antrag der Zentralkommiſſton, der in den 
Forderungen von Zulawſki im Referat über die Wirt⸗ 
ſchaftsfragen gipfelt, ſowie die Anträge Alter, betreffend 
Schaffung einer ſpeziellen Währung, und Ehrlich, be⸗ 
treffend Recht auf Arbeit der nationalen Minder⸗ 
heiten, werden angenommen. 


Die Sſowjets beſchenken öſterreichiſche 
Invaliden mit Land. 


Oeſterreich iſt eines derjenigen Länder, die am 
ſchwerſten unter den Nachbriegswehen zu leiden haben. 
Die Aebeitslofigkeit iſt in Oeſterreich verhältnis⸗ 
mäßig viel größer als in Deutſchland oder in irgend 
einem anderen Lande. Der Derband der Invaliden 
jowie früherer Kriegsgefangener wandte ſich daher 
an die Sſowjetregierung mit dem Erſuchen, den In- 
validen und i in Rußland Land zur 
Verfügung zu ſtellen. Die Sſowjetregierung hat ſch 
mit der f bon ehemaligen Kriegsgefangenen 
in Rußland einverſtanden erklärt. ie Sjomjet- 
regierung iſt bereit, 600 ehemaligen Soldaten Land 
ſowie Baumaterial zur Derfügung zu ſtellen. 


Drohende Wirtſchafts kriſe 
in Deutſchland. 


Starke Kursrückgänge der Induſtriepapiere. 


Menn ſchon der Fall Stinnes gezeigt hat, daß 
Sulz) vor einer Wirtſchaftsbriſe ſteht, jo hat 
der Verlauf der Börje ſeit jenen Tagen dieſe An- 
Se Fortgeſetzt gehen die Kurfe der 

nduſtriepapiere und auch die Anteile der Reichs- 
bank zurück. Es gingen auch Gerüchte über Schwie- 
rigkeiten der . Konzerne Gtto Wolff und 
Thyſſen um. Dieſe Gerüchte wurden zwar demen- 
tiert, aber der ſtarke Küchgang der Papiere konnte 
dadurch nicht aufgehalten werden und beſchränkte 
ſich auch nicht auf die Aktien der Schwerinduſtrie, 
ſondern griſf auch auf die chemische Induſteie über, 
jo auf die Badiſche Anilin- und Sodafabrik. 

Die Kommiſſion, die die Sahlungsunfähigkeif 
des Konzerns Stinnes prüfen ſollte, hat feſtgeſtellt, 
daß ſich die Schulden auf 155 Millionen Mark bo⸗ 
laufen, wobei nur für 65 Millionen Mark Deckung 
vorhanden iſt. f 


Berg feſt eingekittet, alle Verſuche, ihn zu heben, wurden 
vergeblich. 

Endlich war es gelungen. In hundert Stunden hatten 
ſie das Werk getan. Nun dieß es warten und ſich ger 
dulden, bis das eintrat, was ſie vorher ſo ſehr zu fürchten 
hatten. Erſt nachdem der gehobene Berg feſtgefroren 
war, konnten ſie es wagen, ſeine Außenwand zu durch⸗ 
brechen, durften 
fängniſſes ſprengen. Sie rechneten, 
noch einmal fünfzig Stunden verſtreichen müßten, bevor 
das friſch gebildete Eis den erleichterten Berg tragen 
würde. 

Die Laune des Schickſals ſchenkte dem Präſident⸗ 
Diktator noch einmal eine Friſt. Krieg und Kriegsgeſchrei 
erfüllten noch einmal die Welt. Von einer finnlofen und 
lächerlichen Kleinigkeit hing es ab, wie lange der Ver⸗ 
nichtungskampf zweier Weltreiche anhalten ſollte. Einfach 
davon wie ſchnell oder wie langſam ſich in der arktiſchen 


Eiswüſte auf einem Tümpel von mäßiger Größe eine trage 


fähige Eisfläche bilden würde, 

Fünfzig Stunden, in denen die Inſaſſen des Berges 
nichts anderes tun konnten, als tateulos zu warten. Ab⸗ 
geſchnitten von der Welt, ohne Kunde von dem, was 
draußen vorging. 

Atma ſaß am Lager Silveſters. Er zwang ihn, ſich 
wohltätiger Ruhe hinzugeben, ſeinem armen mißhandelten 
Herzen, das immer noch unruhig und unregelmäßig gegen 
die Rippen pochte, Erholung zu gönnen. 


Erik Truwor war allein, eine Beute quälender Ge 


danken, die ſich nicht verjagen ließen. 

Was war in den Tagen ihrer Gefangenſchaft geſche⸗ 
den? Hatten die erſten Warnungen der Macht genügt, 
oder war der Krieg doch ausgebrochen? 

Beſaß die Menſchheit ſo viel Einſicht, der ſinnloſen 
Zerſtörung aus eigener Kraft Einhalt zu gebieten? 

War das der Fall, dann würde er das Werk ſo 
ausführen können, wie er es geplant hatte. 

a (Fortſetzung folgt.) 


fie die Tür dieſes gigantiſchen Ge⸗ 
daß wenigſtens 


2 (Belblatt) 


Um zwei ſchöne Augen. 
Roman von H. Abt. 


(Nachdruck verboten.) 
N (59. Fortſetzung.) 


Sie Jah es: ihre Worte hatten Eindruck gemacht, 
und die gute Wirkung würde auch nicht ausbleiben. 
Welchem Beweggrunde ſie entſprang, das war ja dann 
einerlei. Sie nickte: 

„Ja, fürs erſte bin ich zu Ende, und was von 
Ihnen aus noch zu ſagen wäre, dazu brauchen Sie mich 
nicht. Ich empfehle mich Ihnen, Herr Konſul.“ 

Ihr Gruß blieb unerwidert, und breitſpurig verließ 
ſie das Zimmer. Als ſie auf den Treppenflur hinaustrat, 
kam die teppichbelegten Marmorſtufen eine Dame herauf, 
und Frau Nuding ſtieg ein heißes Krieſeln ins Blut. 
Die Frau Konſul Werneburgk! In Samt und Seide und 
koſtbarem Pelzwerk kann ſie angerauſcht, mit einem Hoch⸗ 
mut, als ob ihr die ganze Welt gehörte, und jetzt hob 
fie die Naſe empor, als hätı’ ihr einer einen alten Lim- 
burger präſentiert, wie ihe Kleid gegen Frau Eberhardine 
anftreifie, die es nicht für nötig hielt, demütig zur Seite 
zu weichen und der Frau Konful, der Schwiegermutter 
ihrer Adele, die volle Breite der oberſten Treppenſtufe 
freizugeben, Im Gegenteil, fie ſchob ſich noch ein wenig 
mehr gegen die Mitte vor und murmelte dabei: 

„Mutter — jawohl, heißen tur manche ſo, aber mit 
dem Mutterherzen, da hapert's.“ 


Die Korridortür war von dem Diener aufgeriſſen 


Lodzer Dol]szeltung 


„Bernhard, war dieſe gräßliche Perſon bei dir, und 
— wer war lie?" 

Es kam nicht gleich eine Antwort, da eilte ſie 
vollends zu dem Konſul hin und legte die Hand auf 
ſeine Schulter. „So rede doch! Das war doch nicht 
etwa — — 

„Unſere Verwandtſchaft? Allerdings.“ 

Ein Aufſtöhnen erklang. Frau Klothilde warf den 
Pelzmantel von ſich, als erdrücke der ſie plötzlich, und ſank 
in einen Seſſel hinein. 

„Alſo auch das noch! Immer hab' ich's heimlich 
gefürchtet, daß ſie ſich an uns drängen, uns durch ihr 
Hervortreten noch mehr öffentlich kompromittieren wird. 
Auch das noch! So ſag doch nur, was hat ſie gewollt? 
Eine Erpreſſung? Oder“ — es leuchtete auf in ihren 
hellen, kalten Augen — „it vielleicht das Unausbleibliche 
ſchon geſchehen — hat er ſie verlaſſen?“ 

„Nein, das nicht. Aber wenn du 
neues Kleid brauchſt, deine 
dir billig.“ 

Sie machte eine Gebärde entſetzten Unglaubens. 

„Du willſt doch nicht im Ernſt ſagen, daß er das 
noch duldet, daß er es wagte, uns auch dieſen Affront 
anzutun?“ 

Der Konſul ſchwieg, aber unter finfter zuſammen⸗ 
gezogenen Brauen hervor ſah er die Gattin an. Der 
Affront, die öffentliche Bloßſtellung, die hatten ja auch 
damals ſchon, als die wahnwitzige Helrat geſchehen war, 
allem anderen bei ihr vorangeſtanden, hatten eine ſolche 
erbitterte Härte gegen den einſtigen Lieblingsſohn in ihr 
erzeugt, daß ſein Name nicht mehr von ihren Lippen kam. 
Auch die ſeinen hatten es verlernt, den Namen auszu- 


vielleicht ein 
Schwiegertochter madı’'s 


Me. 73 


Starrend blickte der Konſul vor ſich hinaus, hin 
zur Tür. Durch dieſe Tür hatte ſeine Hand ihn hinaus⸗ 
gewieſen — feine Hand, die ihn hätte halten mülfen, 
halten können. 

Auch in Frau Klothilde begann ſich auf ihre Weiſe 
das mütterliche Gefühl zu regen und äußerte ſich in 
wilden Anklagen gegen diejenige, der fie an allem Ge 
ſchehenen die Schuld gab. 


„Und er muß doch längſt von ſeiner Verblendung |! 


geheilt fein, und wenn er's nicht wäre, müßte man ihm 
gewaltſam die Augen öffnen. Es muß doch irgend etwas 
geſchehen, Bernhard!“ 

Wieder ſchwieg der Konſul, 
Zug in ſeinem Geſichte ſprach: 


XIV. 


Adele war von einem Ausgang zurückgekehrt, trat 
ins Zimmer hinein und blieb an der Schwelle ſtehen. Ein 
erbrochenes, halb zerriſſenes Briefcouvert lag am Boden, 
und ängſtlich blickte fie darauf nieder. „Die Mutter“ — 
mußte ſie denken. Wenn die wieder geſchrieben hatte, 
oder wenn ſie doch irgend etwas getan hatte. — Und da 
ſtand wie ein drohendes Schreckgeſpenſt wieder vor ihr 
der Gedanke, der in dieſen Tagen plötzlich über ſie gekom⸗ 
men war und fie nicht mehr loslaſſen wollte; wenn es 
der Mutter einmal einfiele, hin zu Heinz’ Eltern zu gehen, 
um Fürbitte zu tun. 

Voll Haſt hob fie das Couvert empor und las die 
Adreſſe: „Herrn Heinz Werneburgt“ — die Schrift war 
eine Männerhand und der Poſtſtempel ſeine Vaterſtadt. 

Im nächſten Augenblick war ſie im Nebenzimmer 
drinnen, wo bei ihrem Fortgehen Heinz vor der Staffelei 


aber ein entſchloſſener 
Es wird etwas geſchehen. 


und hinter der Herrin des Hauſes wieder geſchloſſen. 
Drinnen wehrte Frau Klothilde den befliſſenen Händen, 
die ihr den Mantel abnehmen wollten, und eilte in des 
Gatten Zimmer hinein. Ihr Atem flog, ihre Naſen⸗ 
flügel bebten. Ihre Stimme klang empört und doch 
ſcheu gedämpft: 


ſich gegen ihn 


ſprechen, auch ſein empörtes, beleidigtes Vatergefühl hatte 


Jetzt aber, vor dem ihm geſchilderten Ehebilde, der erbärm⸗ 
lichen Miſere, in der er vor ſich den Sohn ſah, kam ihm 
wie ein Gefühl der Mitſchuld deſſen Wort zurück: 
habt mich ſelber zum Entſchluß gebracht.“ N 


geſeſſen. 


verſchloſſen wie gegen einen Verlorenen. ] wand gelehnt, 


„Ihr | ja auf Halbpart zugeſchnitten.“ 


Jetzt ſtand er mit dem Rücken gegen die Fenſter⸗ 
und ſeine Augen ſchauten ihr entgegen, 
ſahen das Couvert in ihrer Hand und hohnvoll lachte er: 

„Recht ſo, nimm dir auch deinen Anteil dran, 


's iſt 


(Portſetzung folgt.) 


Noch nie dagewesene Gelegenheit! 


Saiſon⸗Ausverkauf 


Rabatt 20% bis 50% Rabatt 
Beſonders billig! Beſonders billig! 


Mur 
kurze 
Seit 


Kinder ⸗-Nbteilung 


Knaben- Anzüge. . . von Sloty 12 bis 45 
„ Pale lots „ e 
Mädchen- Mäntel „ 1 6 „ 60 


Herren ⸗Ronfettion Damen ⸗Ronfeltion 

Anzüge v. Sl. 40 bis 135 Koſtüme . 2.31.15 bis 200 

Paleto fs „ „ 40 „ 140 Manet „200 

Gummi-Mäntel „ „ 5 Ade „ „ 10 7 
oſen Ser 5 Kleider 7, „ „ 4.50 120 

Alpacca- Noche 9 1 Slums Senken 


Schuhwaren 


für Damen und Herren, eigene 
Ausarbeitung, in großer Auswahl 


Damen⸗ Hemden von 225 an. 


Um dieſe Gelegenheit nicht zu verſäumen, 
beeile ſich ein Jeder, der billig kaufen will. 


WARENH AUS 


EMIL SCHMECHEL 


Biotrtowitaite. 98 Tel 7.97 Potetotoftafte. 8 


Ede Przejazdſtraße. Ecke Przeſazdſtraße. 


Heute große Premiere! 
Laura la Plante, Norman Kerry, Ruth Clifford, Kenneth Harlan 


Der Schmetterling cu 


„Die gefährliche Blondine“. lung des B. ref. 


fowie das humorvolle, ele⸗ 
5 gante Luſtſpiel in 7 Akten 


Das 15⸗aktige Doppel⸗ Programm! 


Verein deutjohfpremhender Meifter und Fü Und Arbeiter 


Am Sonntag, den 21. Juni, findet im Garten „Sielanka“ an der Pa⸗ 
bianicer Chauſſee 59 (15 Minuten von Geyers Ring) unſer diesjähriges 


Sartenfeſt 


ſtatt. Im Programm ſind verſchiedene Beluſtigungen vorgeſehen wie: 


Kahnfahrt, Floverſchießen, Glücksrad, Kinderumzug 


ſowie Auftritt unſerer Gefangfettion. 


Die Muſit liefern das „Stella“-Orcheſter, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Toelg, ſowie eine Jazzband⸗Muſiktruppe. 


Buffett am Platze — Kahnfahrt ab 10 Uhr früh. 


Die Verwaltung. 
NB. Gleichzeitig wird es den geehrten Mitgliedern bekannt gegeben, daß am 
Sonnabend, den 20. Juni, im erſten Termin um 7 Uhr und im zweiten Termin 
um 8 Uhr abends unſere 1. Quartalſitzung ftattfindet. Da ſehr wichtige Punkte 


zu erledigen find, wird um ein pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der Mit. 
glieder gebeten. 862 


Die Verwaltung. 


Die beiten amerikani- 
ſchen Filmſchauſpieler 
im großen 8 akti⸗ 
gen Liebesdrama 


ee 
Deutſche, 
ſpendet 


Bücher! 


Die Ortsgruppe Fgierz der 
Deutfchen Arbeitspartel Pos 
lens bittet alle Parteimit» 
glieder und Freunde um 
Bücherſpenden für die bei 
der Ortsgruppe einzurſch⸗ 
tende Bibliothek. 


Bücherfpenden nimmt herr 
Hellmann, Zgierz, Pils 
fudftiego 35, Mittwochs u. 
Sonnabends, von 7 bis 
9 Uhr abends entgegen. 


2 


Filiale: 


8 Lack- und Firnissiederei, 
824 Telephon 20 48. 


Erdfarben und chemische 

Buntfarben für alle Zwecke 

Künstlerfarben, I. a Leinöl. 
firnis, Terpentin 


empfiehlt: 


KO SEL Q Co 
LOD Z 


Hauptverkaufsstelle und Kontor: 
Przejazdstrasse Nr. 8. Telephon 11-21. 
Petrikauerstr. 98, 


Tel. 13-62. 
Nawrot- Straße 20. 


Neue und gebrauchte Singer⸗ 


Nähmaſchinen 


gegen 5-jährige Garantie verkauft billig, auch 
auf Ratenzahlungen „Lyra“, Inh. E. Weil⸗ 
bach, Petrikauerſtraße 82, im Hofe. 828 


olni 


Jamenhofaſtr. 17. 


Das Informationsbüro 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens 
erledigt 
Ueb I t Schriftſtücken 
e nf, dene pech e 

Abſchriften auf der Maſchine. 


Telephon 36:90. 


Büroſtunden von 10 bis 2 Uhr mittags und von 
4—7 Uhr abends. 


Son 


Nr. 


feitig: 
auszi 
gefüh 
gerad 
auf 

Schik 
gema 
Frag 
dars 


Pole 


